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Oie utfptünglidie ©eftalt öes Stoneljenge.

Stonelfenge.

fin ber Sanbftraffe, Me Don £onbon nadf Briftol fülfrt,
ungefähr 15 km nörblidf ber Stabt Salisbury (Sübeng»
lanb), fteljen auf einfamer tjeibe bie Ruinen eines ber
rätfelfjafteften Bauroerte aus Dorgefdjidjtlicfjer 3eit. RTäd)=
tige, 3u einem großen Kreife angeorbnete quaberförmige
Steinblöde ragen in furçen flbftänben ooneinanber aus
bem Boben auf, 3um Seil bebedt mit fdpueren fteinernen
Querballen, ^nnerfyalb biefes Steinquaberringes non 88 m
Durcfymeffer, aus bem 3U Boben geftü^te Säulen fdfon
breite £üden geriffen Ijaben, fielen bie Überrefte eines
anbern Kreifes Reinerer Säulen ; gegen bie Rütte 3U er»
blidt man einen 3toeiten umjollftänbigen Doppelring Don
Steinblöden, tueldje in ©form einen großen, flachen, aus
ber Umgebung losgelöften Stein umfd/lieffen. — XDer

modjten mo^l bie (Erbauer biefes getoaltigen Dentmals
aus nergangener 3eü geroefen fein? (Einige fluftlärung
über biefe grage, bie fd;on oor taufenb 3al?ren œipe»
gierige Rlenfdjen befdjäftigte, Ijaben uns erft bie neuen
gorfdjungsmetljoben ber Ißiffenfdfaft gebracht.
3n einemUmtreis Don 5 km rings um ben Stonefjenge
(fprid) Stönljenbfdf) — fo nennt man l?eut3utage bas
Baumert — liegen über 300 tjügelgräber auf ber tjeibe
3erftreut. Dort unb in näcfyfter Uälje bes Baues firtö
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vie ursprüngliche Gestalt des Stonehenge.

Stonehenge.

An der Landstraße, die von London nach Bristol führt,
ungefähr lö km nördlich der Stadt Salisbury (Südengland),

stehen auf einsamer Heide die Ruinen eines der
rätselhaftesten Bauwerke aus vorgeschichtlicher Zeit. Mächtige,

zu einem großen Nreise angeordnete quaderförmige
Steinblöcke ragen in kurzen Abstünden voneinander aus
dem Boden auf, zum Teil bedeckt mit schweren steinernen
ÜZuerbalken. Innerhalb dieses Steinquaderringes von 88 m
Durchmesser, aus dem zu Boden gestürzte Säulen schon
breite Lücken gerissen haben, stehen die Überreste eines
andern Rreises kleinerer Säulen,- gegen die Mitte zu
erblickt man einen zweiten unvollständigen Ooppelring von
Steinblöcken, welche in Eiform einen großen, flachen, aus
der Umgebung losgelösten Stein umschließen. — Wer
mochten wohl die Erbauer dieses gewaltigen Denkmals
aus vergangener Zeit gewesen sein? Einige Ausklärung
über diese Krage, die schon vor tausend Jahren wißbegierige

Menschen beschäftigte, haben uns erst die neuen
Korschungsmethoden der Wissenschaft gebracht.
In einem Umkreis von S km rings um den Stonehenge
(sprich Stönhendsch) — so nennt man heutzutage das
Bauwerk — liegen über MV Hügelgräber auf der Heide
zerstreut. Dort und in nächster Nähe des Baues sind
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3mpo[artt fceben jid) &ie Ruinen bes Ringroalles
con Stonebenge nom bellen porijonte ab

©egenftänbe ausgegraben worben, toeldje Angaitspunïte
über bas Alter bes Dentmals gaben. ÎÏÏan fanb unter
anberm fauftgroge geuerfteingämmer, bie 3um restrain!»
Itgen Behauen ber grogen Steinpfeiler unb Querballen
aus Sarfen (eine garte Sanbjteinart) gebient gaben mug*
ten. <£s famen aber aucg fletne glacgbeiie unb breiecEige
Doltge aus Bronje 3um Dorfcgein, fotuie uereirtjelte
Rîenfcgenïnocgen. Aus biefen unb anbern gunben ïonnte
gefcgioffen tuerben, bag bas gemaltige Bauwerl roogi am
Ausgang ber jüngern Stein3eit ober gan3 3U Beginn ber
Bron3e3eit, b. g. ungefähr um 2400—2000 d. Sgt. errietet
tuurbe, bag es aifo fcgon 4000 3agre ouf öer Ejeibe non
Salisbury ftegt. Über bie Srbauer aber roeig man aucg
geute nocg nicgts Beftimmtes. 3u>eifeIlos finb 3agr3egnte
»ergangen, bis bas IDerï noilenbet mar. (Es mugte ein
3agireicges unb ïrâftiges Doll gemefen fein, bas mit un*
oolilommenen Hilfsmitteln, mit gö^ernen Rollen unb
Rebeln bie macgtoollen, bis 9 m langen unb 50 Sonnen
Jcgroeren Blöde fortbewegte, fie aufricgtete unb 12 Sonnen
roiegenbe Querballen batüber ergob. ®b 3U biefet Arbeit
©erüfte »ermenbet mürben ober ob man Srbbämme
(Rampen) bis 3ur Ejöge ber im Boben funbierten Pfeiler
auffügrte, ift niigt belannt. Die gogen, 3wei îïïeter breiten
unb über ein Bieter biden Steinfäulen mürben aus
einem benacgbarten Steinbruch gerbeigefcgafft; man
fprengte fie bort in mügfeliger Arbeit uon ber Unterlage
los, inbem man bas ©eftein längs einer beftimmten £inie
mit tjotjloglenglut ftarl ergigte unb bann rafcg mit IDaffer
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Imposant heben sich die Ruinen des Ringwalles
von Stonehenge vom hellen Horizonte ab

Gegenstände ausgegraben worden, welche Anhaltspunkte
über das Alter des Denkmals gaben. Man fand unter
anderm faustgroße Zeuersteinhämmer, die zum rechtwinkligen

Vehauen der großen Steinpfeiler und Huerbalken
aus Sarsen (eine harte Sandsteinart) gedient haben mußten.

Es kamen aber auch kleine Zlachbeile und dreieckige
Solche aus Bronze zum Vorschein, sowie vereinzelte
Menschenknochen. Aus diesen und andern Zünden konnte
geschlossen werden, daß das gewaltige Bauwerk wohl am
Ausgang der jüngern Steinzeit oder ganz zu Beginn der
Bronzezeit, d. h. ungefähr um 2400—2000 v. Ehr. errichtet
wurde, daß es also schon 4000 Jahre aus der Heide von
Salisbury steht. Über die Erbauer aber weiß man auch
heute noch nichts Bestimmtes. Zweifellos sind Jahrzehnte
vergangen, bis das lverk vollendet war. Es mußte ein
zahlreiches und kräftiges Volk gewesen sein, das mit
unvollkommenen Hilfsmitteln, mit hölzernen Rollen und
Hebeln die machtvollen, bis 9 m langen und 50 Tonnen
schweren Blöcke fortbewegte, sie aufrichtete und 12 Tonnen
wiegende TZuerbalken darüber erhob. Gb zu dieser Arbeit
Gerüste verwendet wurden oder ob man Erddämme
(Rampen) bis zur höhe der im Boden fundierten Pfeiler
aufführte, ist nicht bekannt, vie hohen, zwei Meter breiten
und über ein Meter dicken Steinsäulen wurden aus
einem benachbarten Steinbruch herbeigeschafft,- man
sprengte sie dort in mühseliger Arbeit von der Unterlage
los, indem man das Gestein längs einer bestimmten Linie
mit Holzkohlenglut stark erhitzte und dann rasch mit Wasser
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rtläd?tige, guaöerförmige Steinblöde tagen in lut»
3en flbftänöen ooneinanöet aus öem Boben auf.

begof). Die Meinen Steinblöde bet innetn Ringe aber
finb aus einem îïïaterial, bas in bet Hälfe bes Stone»
Ijenge nirgenbs gefunben toirb ; jene Blöde müffen in be»

fdjraetlicljem dransport oon m eitler geholt toorben [ein.
Über bie Bebeutung bes eigenartigen Steinbentmals

fjat man trofj aller Had)for[cbungen nichts abfolut Sicheres
in (Erfahrung bringen tonnen. Aller tDahrfd?einlidjleit
nad; ift ber mächtige Bau ber 3u[ammentunftsort jenes
unbetannten Doltes getoefen, too an gemeiner Stätte
heilige tjanblungen 3U (Ehren ber Söttet ober gefallener
tjelben gefeiert tourben. Bebeutungsooll ift, bafe ber Altar
bes «Xempels (ber 3U Anfang bejhtiebene freiftehenbe
Stein im 3unern bes eiförmigen Säulenringes) tn einer
£inie liegt mit 3toei großen Steinblöden, bie toeit au&er»
halb bes Bäumet»
tes in ber Ridj=
tung flehen, too
am dag ber Som-
merfonnentoenbe
(21. 3uni) bie Son»
ne auffteigt; ihre
Strahlen fallen an
jenem ÎÏÏorgen auf
benAltar,toöhrenb»
bem fie fonft burd;
Steinfäulen aufge»
halten toerben. Die
(Erbauet bes Stone»
henge müffen alfo

Die umge[tüt3ten Steinfäulen
roetöen toieöet aufgetidjtet.
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Mächtige, quaderförmige Steinblöcke ragen in kurzen

Abständen voneinander aus dem Loden auf.

begoß. Oie kleinen Steinblöcke der innern Ringe aber
sind aus einem Material, das in der Nähe des Stone-
henge nirgends gefunden wird; jene Blöcke müssen in
beschwerlichem Transport von weither geholt worden sein.

Über die Bedeutung des eigenartigen Steindenkmals
hat man trotz aller Nachforschungen nichts absolut Sicheres
in Erfahrung bringen können, tiller Wahrscheinlichkeit
nach ist der mächtige Bau der Zusammenkunftsort jenes
unbekannten Volkes gewesen, wo an geweihter Stätte
heilige Handlungen zu Ehren der Götter oder gefallener
Helden gefeiert wurden. Bedeutungsvoll ist, daß der tlltar
des Tempels (der zu tlnfang beschriebene freistehende
Stein im Innern des eiförmigen Säulenringes) m einer
Linie liegt mit zwei großen Steinblöcken, die weit außerhalb

des Bauwerkes
in der Richtung

stehen, wo
am Tag der
Sommersonnenwende
(2l. Juni) die Sonne

aufsteigt; ihre
Strahlen fallen an
jenem Morgen auf
dentlltar,währenddem

sie sonst durch
Steinsäulen aufgehalten

werden. Oie
Erbauer des Stone-
henge müssen also

vie umgestürzten Steinfäulen
werden wieder aufgerichtet.
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fd)onaftronomifd)e
Kenntniffebefeffen
haben. Die beiben
oben genannten
Steinblöde befin»
ben fid; auf einer
Strafe, bie3U bem
fogenannten Sur»
fus füljrt. flud;
über bie Bebeu»
tung biefesSurfus,
einer 2700 m lan»
gen unb 350 m
breiten Stäche, bie
mit ihren ram»
penförmigen (Er»

tjebungen an bei»
ben (Enben ganj
einer Rennbahn
ähnlich fiefjt, meif;
man nidjts ©e»

tDas 3ur 3eit öer (Errichtung öes Bauöent= naues. Dielleicfyt
mais Diele 3ahte unö Ejunöerte oon Ittenjchen îcbort
erforöerte, öas toirfc heute mit Kran unb î?ennîDierô ku.
$Iaîchen3ug in toenigen ÎÏÏonaten oon ein paar \ 1

Dufeeni. Arbeitern ausgeführt. «9«tbeines
Stammesgenoffen

abgehalten morben, mer tonnte bies fagen? —
Ijeute ift man baran, mit neujeitlidjen Hilfsmitteln bie
gefallenen Säulen roieber aufjuridften, nom Umftur3 be»

brofjte Blöde 3U ftü^en, bamit bas Baumert aud; einer
fpätern Rachmelt erhalten bleibt. Dielleicht mirö es bei
ben Ausgrabungen gelingen, ben legten Schleier bes ©e=
heimniffes 3U lüften, ber noch über ber ©efd)i<hte bes
Stonehenge fchmebt.

IDillft bu glüdlid; fein im £eben,
Stage bei 3U anbrer ©lüd,
Denn bie greube, bie mir geben,
Kehrt ins eigne J}er3 3utüd. (©oethe.)

schonastronomische
Nenntnissebesessen
haben. Oie beiden
oben genannten
Steinblöcke befinden

sich auf einer
Straße, die zu dem
sogenannten Eur-
sus führt, àch
über die Bedeutung

dieses Eursus,
einer 2700 m langen

und ZZ0 m
breiten Fläche, die
mit ihren ram-
penförmigen
Erhebungen an beiden

Enden ganz
einer Rennbahn
ähnlich sieht, weiß
man nichts Ge-

Was zur Zeit der Errichtung des Baudent- naues. Vielleicht
mals viele Jahre und Hunderte von Menschen sjnd dort schon
erforderte, das wird heute mit Nran und xzpnnsviele ZU Sli-
Zlaschenzug in wenigen Monaten von ein paar

vutzend Krbeitern ausgeführt. â irgendeines
Stammesgenossen

abgehalten worden, wer könnte dies sagen? —
heute ist man daran, mit neuzeitlichen Hilfsmitteln die
gefallenen Säulen wieder aufzurichten, vom Umsturz
bedrohte Blöcke zu stützen, damit das Bauwerk auch einer
spätern Nachwelt erhalten bleibt, vielleicht wird es bei
den Ausgrabungen gelingen, den letzten Schleier des
Geheimnisses zu lüften, der noch über der Geschichte des
Stonehenge schwebt.

lvillst du glücklich sein im Leben,
Trage bei zu andrer Glück,
Venn die Freude, die wir geben,
Nehrt ins eigne herz zurück. (Goethe.)
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